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Vataan -Halbinsel in japanischer Hand
Ver V^iöerslsvä 6er 118/ ^ 8lreilkralle vack 6era k âU Lalarrgas Lusammeogebrvckeir

ölgendertekt 6er I>i 8 . ? r e s » v
mü . Berlin , 28. Januar . Die der Manila-

vncht vorgekagerte Halbinsel Balaan im Süd-
Westen von Luzon befindet sich seit gestern völ¬
lig in der Hand der Japaner . Nach der Er¬
oberung der Stadt Balanga , dem strategischen
Zentrum des USA .Menerals MacArthur,
fatten dir amerikanischen Truppen ihre seit
Lagen hartniickig verteidigten Stellungen am
Berg Natib fluchtartig räumen müssen . Ihre
versuche , im Südtcil der Halbinsel neuen
Widerstand zu leisten , scheiterten an dem ra¬
schen Bormarsch der japanischen Truppen.

Auf der M a l a i e n h a l b i ii s e l geht die
Schlacht im Gebiet von Iohur . unmitlelbur
vor den Toren Singapurs , ihrem Ende ent¬
gegen . Durch die Besetzung von Batu Pahat
rind den japanischen Borslos ; in Richtung ans
Seggarang ist der linke Flügel der britischen
Streitkrafte . der sich an die Strasse von Ma¬
lakka «« lehnt jn Gefahr , von der strategisch
wicht » Küftenstraße nach Singapur abge¬
schnitten zn werden . Die britischen Streit¬

kräfte wehren sich verzweifelt gegen die von
drei Seiten angreisenden Japaner . Angesichts
der japanischen Ueberlegenheit wird es ihnen
kaum » och möglich sein , der vollständige»
Umzingelung zu entgehen . Im Verlaus ocr
Kämpfe im Raum von Iohur machten die
Japaner bis jetzt N00 Gefangene . Sie erl ' en-
teien außerdem neun Feldgeschütze . 21 Gra¬
natwerfer , l8 Schnellseuerkanonen und >51
MG . Die japanischen Verluste Gelaufen sich

. ...
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Balaan mit terHauptstaötBalanga in japanischer ssanS

ans 139 Tote , wogegen die Briten mindestens
1800 Gefallene auf dem Schlächtseld zurück¬
ließen . Nach einer weiteren Meldung macksten
die Japaner in den letzten Kämpfen auf dcr
Malaien -Halbinscl bisher insgesamt 5200 Ge¬
fangene . Bei einem Versuch der feindlichen
Luftwaffe , japanische Transporte anzugrci .'en,
wurden von 40 Flugzeugen 39 abgeschossen.
Neue japanische Truppenlandungen erfolgten
in der Nähe der Stadt Endau an der Ostküste
der Halbinsel.

An der Burma front  rücken die japa¬
nischen Truppen trotz des heftigen Wider¬
standes der britischen Slreitkräste planmäßig
auf Mulmcin vor . Die Auswirkung ihrer
grosien Erfolge zeigt sich besonders in einem
immer stärker werdenden Flüchtlingsstrom.
Bon dem Näumungsfieber wird vor allem die
Hauplstadt Rangun  betroffen.

In den Gewässern um Sumatra und
Java  versenkten japanische N -Boote b ' s zum
22. Januar l3 feindliche Schiffe mit insgesamt
88 000 BRT . Im gleichen Zeitraum vernich¬
tete die japanische Marineluftwaffe 45 feind¬
liche Flugzeuge und ein feindliches U -Boot.

Churchill muß Fehlfchläge an allen Fronten zugeben
L» glru»äs ? o1evgrLl »er 1or6er1 ein Vertrauensvotum - Oie ^ Zuürslität gestellt 6en Outergaug 6er ,Barkauf

bv ^ Stockholm,  28 . Januar . Churchill
mutzte am Dienstagnachmittag wohl aber übel
im Unterhaus zu Englands oslasiatischen und
nordafrikanischen Niederlagen Stellung nch
men . Für die Kennzeichnung seiner Wahr¬
heitsliebe kan^ die deutsche Meldung über die
Versenkung des Schlachtschiffes „Barliam " ge¬
rade zur rechten Zeit . Die Londoner Admira¬
lität muhte darauf den Verlust bestätigen , mit
dem Hinzusügen . datz er sich schon im No¬
vember ereignet habe . Das dürste das Zü-
trauen zu jener Darstellung englischer Ver¬
luste und „Siegcsaussichten ", w e sie Churchill
beliebt , sicher r » arm „stärken ". Churchill selbst
erwähnte den Fall „Darham " vorsichtshalber
nicht.

Infolge der äußerst schwierigen Kriegslage .,
der sich Churchill gcgenübersah . vermehrt durch
die englische Mißstimmung und die australische
Vertrauenskrise , wurde er sich erstmalig selber
untreu , indem er ganz gegen seine Gewohnheit
nicht erst gegen Schluß seiner Ausführungen
in düsteren Farben malen mußte , sondern be¬
reits am Anfang . Er hielt eine lange Erklä¬
rung darüber für nötig , weshalb ihm das
Unterhaus trotz der unzweifelhaften Miß¬
erfolge  und der allgemeinen Mißstim¬
mung  ein Vertrauensvotum geben muffe

Die stärksten Kopfschmerzen bereitete Chur¬
chill die ostasiatische Katastrophe.  Er
sagte : „Wir haben viele schlechte Nachrichten
irnd werden höchstwahrscheinlich noch viel
mehr bekommen ." Diesem düsteren Ausblick
folgte der übliche Kniff , der in keiner Chnr-
chiff-Nede fehlt : Vor drei bis vier Monaten
habe England vor einer viel übleren Lage ge-
standen , vor allem wegen des deutschen Vor¬
marsches im Osten . Churchill tut so, als ob
her d>e damaligen Gefahren nicht mehr im
gleichen Maße vorhanden wären , widerspricht
sich aber selbst , indem er hinznfügt , England

)iomme > beherrscht das Fp'd
Seine Tanks fahren mit englischem Benzin

Vor » unserem Korrerponüenlea
k» v. Stockholm.  28 . Januar . Die eng¬

lische Presse stellt , obwohl das ganze Ansmatz
«cs englischen Mißerfolges in Nordafrika im-
mcr noch nicht eingestanden wirb , aufgeregt

- «̂ " »s^rrt Betrachtungen darüber an,
was für Verstärkungen General Nonnnel rr-
halten hüben könne und wie die Stärke deS
deutsch -italienisch ^,, Vorstoßes zu erklären sei.
Englische Fronfrrporttr setzen der heimischen
Oeffrntlichkcit auseinander , datz alles davon
abhange , über w e große Mengen Benzin die
Deutschen versügrn . Sie hätten sich leider
größerer englischer Vorratslager an Benzin
Munition . Tanks und Geschützen bemächtigen!
können und seien als Herren des Schlacht,
selbes in der Lage , auch ihre eigenen Tanks!
zu reparieren . Im höchsten Aerger erklären
r.inige Londoner Zeitungen , Rommels Tanks
seien jetzt also mit englischem Benzin nnd eng-
»ischcm Proviant im Borrücken begriffen.

müsse der Sowjetunion  bis zum äußer¬
sten Grad seiner Kräfte helfen . Diese Unter¬
stützung des bolschewistischen Kampfes gegen
Europa rühmte Chnichill frech als „strate¬
gische und politische Entscheidung , die sich als
richtig erwiesen hat ", womit er offenbar aufdie Besprechungen Eden - Stalin  und die
hierbei getroffenen Abreden über die erhoffte
Auslieferung Europas an den Bolschewismus
anspielte . Hierbei habe es sich englischerscits
nur um einen Beitrag und eine Ermutigung
in Sowjetrußlands dunkelster Stunde gehan¬
delt . Noch glorreicher seien die eigenen Lei¬
stungen der Sowjetunion gewesen . Interessant
war der Zusatz , daß ohne diese loyalen eng¬
lischen Anstrengungen vielleicht auch die eng¬
lisch-sowjetischen Beziehungen nicht so gut ge¬
blieben wären.

Dann kam Churchill zu der verunglück¬
ten Afrika - Offensive.  Er begründete
sie mit der Notwendigkeit , einer Bedrohung
der ganzen englischen Nahostposition entgegen-
zntreten , wie sie vor ewigen Monaten bestan¬
den habe . Er habe daher Auchinlccks Plan zur
Bildung einer großen Nahostverteioigniigs-
position nnd einem Angriff gegen Rommel
zngestimmt . Auchinleck habe fünf Monate Vor¬
bereitung gefordert , sich aber zum Angriff
schon im November entschlossen . Die englische

Wüstenoffensive , die er und die englische Presse
doch noch vor wenigen Wachen als aroßen
Schlag zur Aufrollung der ganzen Mittel-
meerssauie yingesreüt hatten , sucht Churchill
nunmehr als bloße Bcrzögerungsaktion zn
verkleinern , nachdem ne nämlich seinem eicie-
nen Eingeständnis zufolge in vieler Hinsicht
ganz anüers verlaufen  ist als ge¬
plant . Churchill gab zn , daß England alles
>n die Schlacht geworfen habe , worüber es
verfuge . Anchinlecks Hauptziel sei es gewesen.
Rommels Armee zu vernichten . Ueber die
letzige Lage in Nordafrika zu sprechen , lehnteChurchill ab.

Zn dem angekündigten Angriff ans seine
Kritiker wegen der ostasiatischen Niederlagen
übergehend , ries Churchill pathetisch aus:
„Wo sollten wir geblieben sein , wenn wir
denen gefolgt wären , die im Herbst nach ciner
zweiten Front , nach Invasion in Frankreich
oder Holland riefen und die nun sitzt fragen,
warum wir nicht genügend Kräfte zn einem
Gegenangriff in Ma ' ciia . in Borneo oder Ce¬
lebes bereit staben ? In den letzten zwei¬
einhalb Jahren haben wir nur
den Kopf über Wasser halten kön¬
nen,  jetzt sieht es so aus . als ob wir in eine
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Ergebnis von Rio: Ein Kompromiß
Oie OaliuoZ in » Legevvärlißeo Xrleg bleibt jeckeo » eloreloeo l. a » ck überla »«e»

RiodeJaneiro,  28 . Januar . Die seit
15. Januar in Rio tagende panamerika¬
nische Konferenz , in der die südamerikanischcn
Länder dnrch die Hintermänner Rooscvelts
in den Krieg gegen die Dreicrpakimächte ge
zwungen werden sollten , rndcte trotz »stärkster
Druckversuche Washingtons mit einem lahmen
Kompromiß . Bleibt doch der Abbruch der di¬
plomatischen Beziehungen jedem Lande selbst
überlassen.

Nach dcr Kompromißformel empfehlen die
amerikanischen Republiken nach Maßgabe des
Vcrsahrens , wie es die eigenen Gesetze und
besonderen Umstände , sowie die geographische
Lage jedes einzelnen Landes im gegenwär¬
tigen Konflikt dcr Kontinente festlegen , den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu
den mit den Vereinigten Staaten im Kr,ec >e
befindlichen Mächten . Praktisch heißt dies , daß
über die Zweckmäßigkeit eines solchen Schrit¬
tes ans der Konferenz in Rio keine Einstim¬
migkeit erzielt werden konnte nnd daß es
jeder einzelnen Negierung überlassen bleibt,
ibre Entscheidungen zu tressen . Inwieweitdiese Handlungsfreiheit die praktische Politik
der einzelnen Länder bestimmt , kann nur die
Zukunft lehren.

Es unterliegt keinem Zweifel , daß sich Län¬
der , die sich zn schwach fühlen , dem nordnmeri-
kanischcn Druck ans die Dauer zu widerstehen,
als Vasallen Roosevelts in die Krieasfront
der USA . einreiben werden . So hat beispiels¬
weise Si ' M'wr Westes in Rio bereits mitge-
leilt . daß Peru  sich dem Diktat von Wa¬
shington zu unterwerfen beabsichtigt . Auch
>n Uruguay nnd Bolivien,  wo die
amerikanischen Botschafter . seit längerem

Hochkommissaren ähnliche Funktionen wahr¬
nehmen . scheint sich Aehnlicoes vorzvberejten.

Gerade die größten der sndamerikanischen
Staaten haben jedoch in Rio gezeigt , daß sie
sich vo » Washington nicht einschnch-
tern lassen.  Ihre Staatsmänner werden
nun zeigen müssen , daß sie auch weiterhin das
eigene nationale Interesse , allen Drohungen
der Nordamerikaner zum Trotz , durchzusetzen
wissen . Sowohl in Deutschland , in Italien
wie in Japan wird die weitere Entwicklung
im Hinblick auf die Gestaltung der politischen
nnd wirtschaftlichen Beziehungen zu d-e en
Ländern nach dem Krieg aufmerksam verfolgt
werden . Wie immer aber sie ausgeht , an der
gewaltigen Niederlage , der die Vereinigten
Staaten entgegentreiben . wird sie nichts än¬dern.

Uebrigens ist die Tatsache rin deutlicher Be¬
weis für das aggressive Zusammengehen
Roosevelts mit Stalin , daß in Chile nnd
Uruguay eine soaenannte Gesellschaft der
Freunde der Sowjetunion  gebildet
wurde , die nichts anderes a >s ei " bolschewisti¬
scher Vortrupp in Südamerika ist.

Mieder Luilalarm in Gan Fran isko
Flugzeuge über dem Goldenen Tor gesichtet

Stockholm , 27. Januar . San Franzisko hatte
am Montag nach einer im „Aitonbladet"
veröffentlichten Nenyorkcr Meldung einen
v i e r st ü n d i g r n L u s t a l a r>m . Die Mili¬
tärbehörden teilten mit . daß unbekannte
Flugzeuge über dem Goldenen Tor gesichtet
wurden . Bomben seien nicht abgeworjen
worden.

fluslralMe GöMee
Vc>» uiizen, !,,, dlilcicln ' itei - li » e l t- o x e r

„Adolf — we come !" stand vielvcrjprechend
in dicken Kreidebuchstaben aus den Transport-
ziigen , die aus dem Innern Australiens nach
Melbourne rollten . Ei » reizender Krieg war
verheißen , nnd die Boys aus dem australischen
Busch dursten sich die Gelegenheit nicht ent¬
gehen lassen , zu beweisen , daß sie mehr konn¬
ten als Schafe züchten nnd Wollfäüen spin¬
nen . Lim Pier der schönen großen Stadt Mel¬
bourne , wo man den letzten Penny verjubelt
hatte , wartete eine riesige Menschenmenge aus
das Auslaufen der Truppentransporter . Es
war sehr feierlich : Die Bordkapelle intonierte
das „God saue the king ", die Fahnen rauschten,
und viele tausend Taschentücher wünschten
einen vergnügten „Trip to Berlin ".

Nach zwei Jahren
Zwei Jahre nnd mehr sind darüber ins

Land gegangen . Die Australier , die den zwei-
ielhasten Vorzug geuo >len . immer dorr wo
cs heiß herging . . zn erster Linie zu stehen,
wollen nicht gern an die Abschiedsstunde von
Melbourne erinnert sein . Ihre Ansichten über
den „reizenden Krieg " haben sich gewandelt,
nnd die jungenhafte Fröhlichkeit , die sie »ach
Europa mitbrachtcn . ging auf vielen Kriegs¬
schauplätzen verloren . Die englische Heeres¬
leitung vermeidet ans gutem Grunde , die noch
verbliebenen Kontinente an australischen Hilis-
truppen in allzunahe „ kameradschaftliche " Be¬
rührung mit englischen Heimattruppen kom¬
men zu lassen . Man hat in der Vergangenheit
unangenehme Erfahrungen gemacht , die man
im Interesse des harnionischen Zusammen¬
wirkens aller unter englischem Kommando
kämpfenden Truppenteile künftighin aerne
vermie '' -,» ŝ hen ' machte

Die Sicherungen der deutsche » Gesangenen-
lager im afrikanischen Sand bilden für manch
einen australischen Soldaten den Abschluß
einer laiigen Reihe von Enttäuschungen , deren
erste Griechenland  hieß . Mit brennen¬
der Ungeduld hatten sie dem Einsatz ans klas¬
sischem Boden entgegengefiebert , wo sozusagen
olympische Lorbeeren in Aussicht standen.
Gr -echeriland — lag das nicht schon gewisser¬
maßen ans halbem Wege nach Ber ' in ? Der
geplante Flankenstoß aus dem Südosten werde
Deutschland ins Herz treffen , hatte die „Ti¬
mes " geschrieben , und die australischen Trup¬
pen gaben die Zeitung mit zuversichtlichem
Lachen von Hand zu Hand . Well , man wurde

sden Deutschen schon zeigen , wie hart austra¬lische Männerfäuste znpacken können . Sie
waren es zufrieden , daß man sie in die vor¬
derste Linie »schickte, nnd ein wenig schaden¬
froh bei dem Gedanken als erste in Berlin
zu sein , während die braven Boys von dcr
Iniel Mühe hatten , hinter den siegreichen
australischen Regimentern einher zu basten.

Stop in Griechenland
Als die Deutschen jedoch die Feuerschliindt:

ihrer schweren Artillerie auf die Bergstellun-
gen der Metaras -Linie richteten und die Stu¬
kas auf die Bunker trommelten , daß einem
.̂ ören und Sehen verging , da mochte es man¬
chem dämmern , daß dieser „Trip " nach Berlin
doch nicht ganz so leicht sein würde . Sie schlu¬
gen sich wacker , die Australier nnd die Neusee¬
länder , und zogen sich nur nach zähem Wider¬
stand langsam zurück . Am Olymp und in den
Termopylen kam es zu mörderischen Ausein¬
andersetzungen . Viele , die in Melbourne mit
strahlendem Gesicht am Bord gingen , blieben
in den von den deutschen Panzern überrnnn-
ten Gräben zurück . Das Erstaunen unter den
australischen Truppen , daß man in der Front¬
linie nur vereinzelt aus „echte" englische Sol¬
daten stieß , wandelte sich zur bellen Empö¬
rung . als man erfahren mußte , daß die Eng¬
länder die in Piräus liegenden Fluchtschiffe
stürmten , während Australier und Neusee¬
länder den allgemeinen R "ckzug deckte» . Wer
noch im Angesicht der totalen Katastrophe die
rettenden Planken erreichte , durfte von Her¬
zen froh sein . Als man in Kreta an Land ge¬
bracht und Gencra ' appell gehalten wurde,
blickte dcr alte Haudegen Freyberg,  dcr
das Oberkommando führte , betrübt drein.
Griechenland hatte das australische Erpedi-
tionskorps einen großen Teil seiner besten
Kräfte gekostet.

Neuauflage in Kreta
Ein Glück , daß man ans Kreta  sicher iah.

Die Mora ! der Truppe hatte unter den Er¬
fahrungen vom Olymp ziemlich gelitten und
konnte nur dnrch eine länaere Zeit der Ruhe
wieder gekittet werden . Plötzlich aber standen
Helle Wattebäuschchen am kretischen Sommer-
Himmel . und ebe sich's die Briten Versalien,
hatten deutsche Fallschirmjäger seste» Fuß ge¬
faßt . Die von der Londoner Presse laut ge¬
priesenen blutrünstigen Ur -Iiistinkte ans dem
australischen Busch regten sich gegenüber dem
kleinen verlorenen Haufe » . Für jeden , der
aus griechischem Boden geblieben war . würde
man fnrmtbgre Rache nehmen und sie schlichen



an, das Messer im Giirtel, die Fallschirm¬
springer in blutigem Gemetzel»iederzumachen.
Die Deutschen wehrten sich jedoch wie dir
Teusel und ehe man der ersien Landungs¬
truppen Herr wurde, orgelten schon neue
Stasfelu von Transport -Ius durch die Luft
und spuckten neue Fallschirme aus. Das gut-
liegende gleichzeitige Feuer aus der Luft
zwang die Verteidiger der Insel in die
Deckung. Meter um Meter drangen die Deut¬
schen vor, und wieder mus;ten die Australier
weiche». Das Schauspiel vo» Griechenland
wiederholte sich: Die Engländer ''türmten die
bereitgestelltenTransportschiffe nach Aegyp¬
ten. die HilfStrnppci, aus dem Empire aber
verbluteten in Erfüllung des undankbaren
Auftrags, die Rückzugsbewegnngcn zu decken.
Unter den vielen erbeuteten oder vernichteten
Fahrzeugen, die den Fallschirmtruppcn und
Gebirgsjägern in die Hände fielen, befanden
sich nur wenige, die nicht das australische
Känguruh oder die neuseeländische Aehrc als
Zeichen trugen.
^Abgerissen, die Spuren zweier verlorener
Feldzüge verratend, viele ohne Waffen, so
wurden die Truppen bei Nacht in Alexan-
d r i a an Land geschifft. Es würde sehr lange
Zeit beanspruchen, diese stark geminderte und
seelisch deprimierte Truppe wieder zu einen,
voll kampfkräftigen Perbaud zu machen. W a-
v e l l , der damals das Oberkommando in
Kairo führte, durfte es nicht wagen, mit den
ans Griechenland und Kreta geretteten Ein¬
heiten Rommel entgegenzutreten. Er mutzte
auf die angekündigten Reserven ans Austra¬
lien und Neuseeland warten, um die Bestände
der Einheiten anfzufüllen. Was von den
australischen und neuseeländischen Regimen¬
tern auf dem nordafrikanischenKrieg Schau¬
platz zurückgeblieben war. lag in der Glut¬
hölle voiî T o bruk.  Wohl feierte die Londo¬
ner Prc „c in überschwenglichen Worten den
Widerstand der eingeschloffenenGarnisonen
dieser Stadt , aber sie verschwieg, daß cs fast
ausschließlich Australier Ware», die Tag für
Tag unter deutschem Artilleriebeschuß und
StukarBomben lagen.

tlEA-Lnsanterke in
8tntt clew beckrost eo /Vuntrokieii ru stellen

st» . Stockholm , 28. Januar. Während
die Japaner e»n Stuck Empire nach dem an¬
deren erobern, besetzen die ersten Amerikaner
das erste « tück der englischen Inseln. Statt
Australien zu Hilfe zu kommen, err.chlet
Roo,euelt lieber r»ne Garnison in Noro-
Jriand, angeblich um Churchill zu stützen und
b,e Zortietznng seines Krieges gegen Europa
zu Petzern. Bezeichnende rwr»fe gab diese
triliiupy»erc»de Mitteilung bas USA .-KriegS-
>»>„!,fterium bekannt.

Insgesamt waren es nach schwedischen Mel¬
dungen aus England 2000  Maun USA .-
In,anterliicu mir cuvas FelüartiUerie, die
unicr dein Kommando des Gencrcnmajors
Hartle am Monrag in Nord-Jriand länderen.
Sie wurden vor, dem engliichen Luftfahrt-
nuulster Sir Archibald Sinclair  begrüßt.
Das Ehnrchill-Kaoinett entblödete sich nicht,
den Einmarsch amerikanischer Truppen zu
verherrlichen. Die Ankunft der Truppen stelle
lischt eine isolierte K'riegshandlung dar. er¬
klärte Sinclair , sondern einen Bestandteil der
allgemeinen Anwendung gemeinsamer Kraft-
guellen.

Das ganze schlechte Gewissen der heutigen
.englischen Regierung gegenüber dem Empire,
das Churchill verkauft und preisgibt, kam zum
Borschein in dem Hinweis, zu »ein sich auch
Sinclair gezwungen sah: dag Australien
heute bedroht sei, sei den verantwortlichen
Leitern der gemeinsamen Strategie klar. Die
Ankunft der amerikanischen Soldaten in
Nord-Irland solle ledocy oazu be.irage.i, „die
Macht der Diktatoren überall in der Welt zu
zerschmettern. . ."

Churchill muß seine

Nordkrkan- gelandet
Kreiit Roosevelk naod ckor ooZIisokeo Insel

Die Regierung Churchill will natürlich die
Geste Roo>evelts als einen Riesentrumpf auS-
spielen, besonders zur Anregung der nieder--
gedruckten öffentlichen Meinung in England.
Sie läßt daher die Gäst- aus USA. mu Pau¬
len uno Trompeten begrüßen. Tatsächlich ist
der fetzige Akt seit langem vorberei¬
tet  worden , vor allein durch die Errichtung
von Stützpunkten,  wozu einige tausend
USA.-Techniker und -Arbeiter schon im Som¬
mer nach Nord-Irland und Schottland ge¬
schickt wurden.

Britischer Kreuzer versenkt
Weiterer Rückzug deS FeindcS in der Ehrenaika

Rom, 27. Januar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In der
Ehrenaika  fanden gestern nach den hef¬
tigen Kämpfen her letzien Tage keine wich¬
tigen Aktionen statt. Der Feind setzt seinen
Ruckzug fort.

Nordwestlich von Bcngasi  wurde ein eng¬
lisches Geschwader in aufeinanderfolgenden
Wellen trotz heftiger Abwehr von nnicren
Torpedoflugzeugenangegriffen. Ein Kreuzer,
der von drei Torpedos getroffen wurde, kann
als versenkt betrachtet werden. Ein weiterer,
der ebenfalls getroffen wurde, gab, wie be¬
obachtet wurde, starte Schlagseite.

Deutsche Flugzeuge  griffen am 25.
Januar in den G'ewäfsern von Tobruk einen
anderen feindlichen Flottcnverband an und
traseu mit einigen Bomben großen Kalibers
einen Kreuzer.

Die Luftofsensive auf Malta  wurde fort¬
gesetzt."

FehlschlLge zugeben
Lorbeer kein Wüst enge wachs

Als endlich die Reserven heran waren —
durchweg frische, auf den Kampf brennende
Mannschaften, die nach kurzer militärischer
Ausbildung nach dem Mittclmeer verfrachtet
wurden trat die britische Empire-Armee
auf afrikanischem Boden zur Generalofsensivc
an. Diesmal konnte und durfte der große
Sckilag nicht fehlgehen. Selbst die , Alte»", die
Griechenland und Kreta mitgemacht hatten,
faßte neuen Mut , als sie C u n n i n g ha ms
gewaltiges Aufgebot überblickten. 750 Mb
Mann , „die im Wüstenkricg überhaupt mög¬
liche Maximalziffer", zahllose Panzer , 1500
Flnazciige und die im östlichen Mittelmeer
versammelten britischen Flottcn -Einheiten
trab » am 10. November 1911 gegen das
deutsche Afrikakorvs und die italienischen
Streitkräste an. Die Libyen-Offensive rollte.
Australier und Neuseeländer, denen man nach
den vorai'Sgeganqenen Enttäuschungen gerne
den Ruh», gönnte, als erste bis Tripolis
durchzustoßen.

Derna »nd Bcngasi fielen. Tobruk wurde
entsetzt, aber im weiteren Berlauf der mit solch
unqeheu' em Aufwand eiiigelcitctcii Offensive
mußte auch Ennningham gleich Wavell er¬
kennen, daß Lorbeer nun mal kein Wüsicn-
gewächs ist. Bei Agcdabia zerschlug Rommels
Pan -crsanst die zu weiterem Bormarsch bc-
reitgestellten Berbände, und wir erleben in
diesen Tagen den stürmischen Ablauf einer
militärischen Episode, die den Schlußpnnkt
unter den Zusammenbruch der afrikanischen
Pläne Churchills setzt.

Tie Heimat ruft  nach ihnen
Noch während die Kämpfe in der Ehrenaika

robten, überraschte die auf dem heißen Boden
Afrikas stehenden australischen Truppen die
Nachricht vom Kriegsausbruch im Pazifik.
Australien, das dem Mutterland so viele her¬
vorragende Trupvcnkontingente gestellt hatte,
befand sich mit einem Male selbst in prekärer
Lage. Das mit der Blitzesschnelle tropischer
Unwetter heranfgezogcne Unheil zwang die
Blicke der australischen Soldaten zur bedroh¬
te» Heimat hin. Warum, so fragten sie, schla¬
gen wir uns hier mit den Deutschen und
Italienern herum, wo Australien selbst ge¬
fährdet ist? Sie wußten, die australische Ne¬
gierung hatte in London die Forderung aus
sofortigen Rücktransport der auf fremdem
Boden kämpfenden Australier erhoben, aber
Churchill durfte es bei einem Gegner vom
Formate Rommols nicht wagen, bedeutende
Berbände von der libyschen Front abzuziehen.
Die Javaner sind mittlerweile vor den Toren
des fünften Erdteils angelangt, und noch
immer stehen die Söhne des bedrohten Konti¬
nents mit gebundenen Händen viele tausend
Kilometer entfernt. Sie . die in der Tat die
Elitetruppen des Empires darstcllten. die ans
griechischem, kretischem und afrikanischem
Boden tapfer gefachten hatten, ohne freilich
den deutschen Siegesmarsch zu stoppen, sie,
die ungeheure Blutopfer im Dienste Englands
brqchten, muffen heute erleben, wie England
die verzweifelten Hilferufe Australiens über¬
hört, nur auf das eigene Wohl und die eigene
Sicherheit bedacht.

Australien hat den bisher größten Beitrag
znm englischen Krieg geleistet. Selbst in der
Stunde , da der Kriecj den südlichen Pazifik
erreichte, stellte das Dominion dem Empire
noch einmal wertvolle Streitkräfte zur Beifü¬
gung. In den Dschungeln MalaiaS trafen die
vordringenden Japaner auf Australier, die
unter dem Motto „Australier an die FrontI"
nach vorne geworfen wurden, um einLn-ckkven-
den Schntzwall um Singapur zu bilden.

Tie australischen Soldaten haben England
kennengelernt, ohne selbst auf der Insel ge¬
wesen zu sein. Biele von denen, die in Mel¬
bourne eingeschifft wurden, rubcn in fremder
Erde, weitere werden folgen. Die aber einst¬
mals zurnckkehren, wissen nicht, welche Ver¬
hältnisse sie in der Heimat vorfinden. Schänd¬
licher bat Großbritannien noch keinem seiner
Lilssvöikcr mitgc spielt. und es liegt ein ge¬
schichtlicher Sinn in der heute schon feststehen¬
den Tatsache, daß Australien der englischen
Krone verloren ist

^ iort >>eirun^
besonders dunkle Zeit  hinein kämen.
AVer wenn wir das letzte Rtom unserer Starke
in die Waagschale Wersen, werden wir es
schaffen!"

Als zweites Argumen-t für die defensive Stra-
teg.e ur Oirasten führte Churchill die ame-
rltanifcycn Flottenvertusie  an . Er
sagle, wenn England seine Streitkräste üver
die ungeheuren Geviete Osiasiens und des
Pazifiks zerstreut hätte, wäre es heute rui¬
niert. Es havc hcuic die Bereinigten Staateil
an seiner Seite, so daß die Schläge stcy auf
die Berbüiioeken verteilten. Zusammen werde
man in der Lage sein, durchzuhalten. Er selbst
übernehme die persönliche Verantwortung für
die vordringliche Verteidigung des Nil>
tales.  Er könne aber den Interessen des
Landes nicht wirksam dienen, wenn er nicht
das Bertrauen derer habe, für die er kämpfe.

Früher habe man darauf rechnen können,
dag die mächtige USA .-Fcotte die Japaner
zu entsprechender Vorsicht zwingen würde. Es
>ei sehr fraglich gewesen, ob Japan mit dieser
Florte im Niinen seinen Angriff hätte durch¬
führen können. England habe, als sich die
Lage zuspitzte, die Schlachtsch.ffe „Wales" und
,Mcpulsc" nach Ostasten geschickt, sowie Hong¬
kong derart verstärkt, daß es für geraume Ze,t
aushalten sollte. Alle Pläne seien aver
über den Hausen geworfen  worben
durch den japanischen Feoerraschungsangrisf.

Zur Frage der Verstärkungen berief sich
Churchill auf die zahlreichen geheimnisvollen
Maßnahmen, die zwischen ihm und Noose-
vett  verabredet worden seien. Er könne jetzt
noch nichts darüber sagen. Sie würden aver
schon während der nächsten Wochen und Mo¬
nate wirksam werden.

Gegenüber der Kritik, daß alles an man¬
gelnder Munition - und Tankproduttion ge¬
legen habe, berief sich Churchill darauf, daß
die Waffencrzcugung „g.gautisch" gesteigert
worden sei, ovwohl sie bei den Flugzeugen
noch nicht ganz seinen Erwartungen entspro¬
chen habe. In Singapur  seien 00 000
Mann . Die Schlacht um Malaia werde bis
zu in letzten Fußbreit Boden fortgesetzt werden.
Man dürfe nicht etwa annehinen, daß die
letzten Monäte tatenlos vertan worden seien.
Hauptsächlich habe aber die Geiahr für ein
„riesiges westliches Dünkirchen" vermieden
werden müssen.

Mit scheinheiligen Phrasen wandte sich
Churchill gegen die Vorwürfe, mit denen man
einzelne Generale oder Mitarbeiter in der
englischen und australischen Preise bedacht
have. Er selbst sei der emzige Mann , den man
tadeln  dürfe . Er selbst müsse trotz allein,
was schlecht gegangen sei, verlangen, daß man
Vertrauen zu ihm hege. Die entscheidende
Frage, über die das Unterhaus abzusiimmen

Helte l

habe, sei, ob die Regierung richtig gehandelt
habe bei der Verletzung der Krä,le, mit den
Sendungen nach der Sowteruiuon, »lach Libyen
und dem Nahe» Osten.

Uever bas System ber K r ie g s b c r a t u ng
erklärte Chnrcylll: Tue Verantwortung muffe,
um wirksam zu sein, bei möglichst wenigen
liegen. Durch das Zusauiliienwirten nut
USA., der Sowielunion unü Tschungtiiig «ei
Las englische Kriegs,ührungssystem letzt viel
tvmpuzicrcer geworben aus vorher. Er habe
»nt Nooscvelt ein System sestgeiegt, wonach
tue Lage Tag für Tag erörtert weroen könnte.
Zu bleiern Zweck sei ein kombiniertes
Gcneralstabskomitee in Washing¬
ton  err .lhtet worben. Sollten Differenzen
zwischen den Generalstäbcu austrcten, so wur¬
den sie durch persönliche Uevereinkunst zwi¬
lchen ihm und Roosevert ge,chlichtet weroen.
längstes Zu,aminenwlrten auch mit Statin
uno T s ch ia ng  ka i sche k sei gesichert. Um
Veil Krieg wirr,am zu führen, sei ferner ein
pazififcherR all n London  vorge,chen,
bei» Engmnd, Australien, Neuseeiano und
Niederlätt0l,ch-Jnüien angehören sollten, arso
lin Rahmen bes Empire. Er werde dazu bei¬
tragen, die Wirlsamteit des Empires aus eines
Ganzen zu fördern. Churchill enthüllte, daß ijl
dieser Frage jedoch Differenzen nut Australien
uno Neu,eelano ichweoen. Beiüe Regierungen
hätten gewünscht, daß der Sitz die,es Rares
Waiylilgcon fein Möge. Eine Klärung stehe
bevor.

Im Schlußteil seiner Ausführungen wid-
mece Churchill seine„innigen" Beziehungen zu
Rooseveit, mit dem er e,n enges Zusammen-
Ntzrlen mit USA .-Streitkräften gegen Europa
veravreüet haue. Für volles Funktionieren
vertröstete Churchill allerdings bis zum Jahre
19-13. Churchill bezog sich zum Schluß au , sein
früheres ja yinreichenom Erfüllung gegange¬
nes Programm : Blut ^ Schweiß und
Tränen,  zu dem noch viele Fehler und Ent¬
täuschungen hliizugetouimen seien. Jetzt müsse
er, trotzoem Volt Zuversicht, ein Vertrauens¬
votum als zusätzliche Waste für die KriegS-
rüstung Englands erbiteen.

Die Debatte begann sofort nach dieser .stiuf-
mnnterndcn" Rede. Der konservative Sir
Herbert Williams kündigte an, daß ergegen
das Vertrauensvotum  stimmen werde.
Wenn Churchill ein solches fordere, so zeuge
bas deutlich davon, daß Churchill selbst das
Gefühl einer verminderten Vertranensbasts
habe. Williams warf Churchill vor, er dürfe
nicht die nationale Sache mit seiner eigenen
verwechseln. Er habe als Leiter der englischen
Strategie vielleicht zuweilen gute Einfälle,
aber sehr oft schlechte Informationen . Der
Liberale Mander meinte, diese Rede zeige, wie
nötig Chu'.chills Verlangen nach einem Ver¬
trauensvotum gewesen sei.

In 10 20  üe i-eesenkt
Von unserer Üvrliaer Lokrittleituoz

«. x. Berlin , 28. Januar . Die deutschen
Unterseeboots-Erfolge an der nordamerikanl-
schen Küste, die zur Versenkung von bisher
30 Schiffen mit 228 000 BRT . geführt haben,
sind ein wuchtiger Schlag gegen die Rüstungs¬
industrie der Vereinigten Staaten . Nach den
Mitteilungen des Schiffahrtsamts der USA.
sind im Jahre 1911 im Monat durchschnittlich
M V00 BRT . an neuen Handelsschiffen von den
USA .-Wersten sertiggestellt worden. Die deut¬
schenU-Boote haben also inlOTagendie
Banleistung  der gesamten USA .-Werste»
von nahezu vier Monaten vernichtet.

Die Marinebehörden in Washington haben
deshalb nicht nur die Einführung des 21>tün-
digen Arbeitstages aus den Wersten verlangt,
sonder» durch Admiral Start auch noch die
dringliche Forderung gestellt, dem Schiffs¬
bau den Vorrang  vor allen Rüstungs¬
industrien zn geben. Der neue Flottenbefehls¬
haber. Admiral King, erklärte, es sei sinnlos,
große Mengen von Panzern zu bauen, wen»
man keine Schiffe habe, um sie auf die Kriegs¬
schauplätze»u bringen.

So haben die Torpeüofchüsse deutscher
U-T>oote schon jetzt die großen Schwierigkei¬
ten enthüllt, die der Verwirklichung der agro-
nvinischeu Zahlen von Roo.eveltS Rnstungs-
plänen entgcgenstehen. Insbesondere der Ver¬
lust von neun Laukschlifen ist für die USA --
Wlrtschast schwerwiegend. Das Oel vom Gott
von Mexiko muß nämlich auf Dankern L» oe>>
Oststaaten, wo sich die Industrie zuiammen-
bailt, befördert werden.

Nordamerika sieht sich einem Zwelsronten-
Kriea ansaesetzt, wie die Nteldungen von deut-
che>7 u.w japanischen Unterseeboots-Erwigen

reinen Die Japaner , deren Unter,eeboote a»
der p'azisiichen Kü  stc der Vereinigten
Staaten schon erhebliche Erfolge im Handels¬
krieg errungen haben, meldeten jetzt aus dem
I »bischen Ozean  die Versenkung von
88 000 BRT . Ucber den Indischen Ozean gehl
die Versorgung nicht nur der engliichen
Streitkräfte in Südostasien und Indien , wil¬
dern auch die in Borderastcn und Aegypten.
Auch dadurch werden englische und amerika¬
nische Schiffe in gleicher Weste betrauen. Die
Blockadelcklacht gebt kraftvoll werter.

Oer V̂ eirlfrvLelrlsberjelit

Das,tOberkvmmai,do der Wehrmacht gibt be-
Osien fügten die deutschen Truppen in

anonnernden harten Kämpfen dem Feinde er-
nent schwere Verluste an Menschen und Ma-

unterstützte diese
Kampfe trotz schwieriger Wetterlage. Die Be¬
schießung krieg-Kvichtiger Ziele in Leningradwurde fortgesetzt.

Wie durch Sonderineldung bekanntgegebeu.
versenkten deutsche Unterseeboote an der
Nordamerika » isehen und kanadi¬
schen Küste  in Fortsetzung ihrer Angriffe
aus die feindliche Schiffahrt in diesen Gewäs-

'Handelsschiffe mit zusammen
103000 BRD., darunter 6 große Tanker. Bei
diesen Angriffen war das Unterseeboot des
Korvettenkapitäns Zapp besonders erfolgreich.
Seit ihrem am 21. Januar gemeldeten ersten
Auftreten am Westrande des Atlantischen
Ozeans haben nnserc Unterseeboote damit

Handelsschiffe mit zusammen
228 000 BRT . versenkt.

Kampfflugzeuge, dre zu bewaffneter Aufklä¬
rung eingesetzt waren, griffen militärische An¬
lagen an der schottischen Ost käste und
in Südwcst - Engl and an.

In Nordafrika  hat sich die Beute der
deutsch-italienischen Truppen in den Kämpfen
vom 21. bis 25. Januar auf 283 Panzerfahr¬
zeuge, 127 Geschütze und 563 Kraftwagen er¬
hobt; außerdem wurde zahlreiches sonstiges
Kriegsmaterial erbeutet. Durch Einheiten des
Heeres wurden 28. durch Einheiten der Luft¬
waffe 12 britische Flugzeuge abgeschoffen oder
am Boden zerstört.

In den Gewässern um Malta  erzielten
deutsche Kampfflugzeuge Bombcnvolltreffcr
auf einem britischen Zerstörer. Ein größeres
feindliches Handelsschiff wurde schwer getrof¬
fen. Luftangriffe auf Flug- und Scestütz-
Punkte der Insel Malta wurden bei Tag und
Nacht fortgesetzt.

Britische Bomber warfen in der letzten
Nacht Spreng - und Brandbomben auf einige
Orte in N o r d w e std e u t schl a n d. Die Zi¬
vilbevölkerung hatte Verluste an Toten und

.Verletzten. Einzelne feindliche Flugzeuge
drangen bis in die weitere Umgebung der
Reichshauptstadt vor. Drei der angrei,enden
Bomber wurden abgcschosseu.

Wie im WehrmaÄstsberickst vom 20. Novem¬
ber gemeldet wurde, griff ein deutsches Unter¬
seeboot unter Führung des Kapitänleutiiants
Freiherr von Tiefen Hausen  vor
Sollnm ein britisches Schlachtschiff an und be¬
schädigte es schwer durch Torpedotreffer. Wie
inzwischen fcstgestellt werden konnte, handelt
es sich um das Schlachtschiff„BarHam", das
nach drei Torpedotreffern gesunken ist.

Angriff bei 35 Graü Kä'te
An der Ostfront zahlreiche harte Abwrhrkämpfc

Berlin , 27. Januar . Während Einheiten Ver¬
deutschen Kriegsmarine auf den Weiten des
Atlantischen Ozeans und des Mittelmceres
dem Gegner schwere Verluste beibringen,
waren unsere Truppen an der Ostfront in
zahlreichen harten Abwehrkämpfengleichfalls
erfolgreich. So kam es in einem rmübersicht-
lichen Waldgelände an der Nord front  zu
heftigen Kämpfen mit dem angreifenden Geg¬
ner. Der Angriff brach jedoch im deutschen
Abwehrfeuer zusammen. Im Gegenstoß war¬
fen die deutschen Truppen den Feind vollends
zurück und vernichteten dabei mehrere feind¬
liche Gruppen. In den Abendstunden führte
ein deutscher Stoßtrupp ein schneidiges Unter¬
nehmen durch, das angesichts des eisigen Ost¬
windes und einer Temperatur von minus
35 Grad zu einer besonderen soldatischen Lei¬
stung wurde. Verbände der deutschen Luft¬
waffe unterstützten in kühnen Tiefanariffen
diefe Abwchrkämpfe. Bei einem Angriff zer¬
störten deutsche Jäger über 30 Lastkraftwaaen
und setzten 13 Geschütze außer Gefecht. Im
Raum südostwärts Orel  warfen Truppen
des deutschen Heeres bolschewistische Kräfte
ans einer Ortfchaft heraus, in der sie sich
vorübergehend festgesetzt batten. Im Raum
nordostwärts von Kn rsk kam es zu verschie-
enen örtlichen Kämvfen, in deren Verlauf

die deutsche» Truppen den Bolschewisten er¬
neute schwere Verluste zufügten. An der Do-
nez front wurden bei weiteren heftigen Ab-
wehrkämvfen sechs Sowjetstanzer und an der
Südfront zwei bolschewistische Kompanien
vernichtet.

Das Ritterkreuz für Tiesenhausen
>r Versenkung des Schlachtschiffes„Barham"
Aus dem Führerhauptquartirr , 27. Januar,
er Führer hat dem Kommandanten des n-
ootes, das am 25. November 1911 vor Sot-
m das Schlachtschiff „Barham ". versenkte,
apitänleutnant Freiherr von Tiesenhausen,
is Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlie-
Das Ritterkreuz wurde ferner verliehen an:
-Oberffibrer Fritz von Scholz . Komman-
-ur eines ---Regiments; Overst Cnrt Jes-
>r  Kommandeur eines Pa »zer-Neglments;
-Obersturmführer Helmut Pförtner.

Politik ia LUE
NItterkreuzträa - r H -> u v i », a n u
liimld . der in schweren Lustkamvfen msacsamt
Gcaiier adaeschoffcn bat. Ist vom Sein»»»« nicht

ehr »urNckgckcbrt.
Der Stabschef der SA . spricht am Dou-
rStaa von Ubr bis A>.«> Uhr aber alle
eichsscnder. .
isielchSkrieasovserfttbrer Ober l°  '
Ser  trat mit einer Abordnung der Ns . Krtcgs-
'fcrversoraun» in Nom ein.
Pie Luftpost von England " " sb " "
ie»  nimmt augenblicklich nicht wen'«« °>S
ionate in Ansvruch. Auch ein « clspiel Iitr di«
äümiln« deS Emmre.
Die Indisch « Kolonie in Berlin  keirrte

"aö der iRcibcit. 3» einer Red« wurde dabet
::oi,?. dab Indien jeden Somvronnb Mi« England
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Freude am Winter

Wandern und Skifahren erhalten gesund
Als vor einigen Wochen der Aufruf des

Führers an die Skifahrer erging ihre Skier
für unsere Soldaten an der Ostfront abzulie¬
fern, da folgten Wohl die meisten diesem Ruse
gerne nno trugen mit Stolz ihre Bretter zur
Sammelstellc Diejenigen , die sie besonders
liebten , weil sie.durch schöne Erinnerungen an
herrliche Fahrten im Hochgebirge eng mit ih¬
nen verbunden waren , trennten sich zwar mit
Wehmut von ihnen . Auch manche Träne wird
ihnen nachgcflossen sein. Aber alle Skier nah¬
men die heißen Wünsche mit , ihren künftigen
Besitzern Glück zu bringen.

Nun stehen aber zu Hause noch da und
dort Skier , die nicht abgeliefert zu werden
brauchten , weil sie die Mindestlänge von 1,70 m
nicht erreichen. In der Hauptsache sind es die
Skier unserer Jugend . Aber auch die Acltercn
können sich gut noch ein solches Paar Herrich¬
ten, um mit ihnen in die frische, ge,unde Win¬
terluft hinauszuziehen . Sie sollen keineswegs
etwa aus falscher Scham auf das Skifahrcn ver¬
zichten und wieder zu Stubenhockern werden,
nur weil die meisten anderen nicht fahren kön¬
nen und sie vielleicht von manchen Leuten mit
großen Augen bestaunt werden , als ob sie et¬
was Unrechtes täten . Nein , gerade jetzt ist je¬
dermann verpflichtet, sich gesund und kräftig zu
erhalten und abzuhärten in der rauhen Winter¬
luft , sei es nun durch Skifahrcn oder Wandern.
Bestimmt ertragen diejenigen unserer Solda¬
ten den harten russischen Winter leichter, die
durch Wintersport bisher schon an Sturm und
Kälte gewöhnt waren . Laßt euch deshalb nicht
abhalten von den Schönheiten des winterlichen
Laydes Fahret mit den Skiern oder wandert
— wie Ihr es könnt!

Oie Raucherkarte gilt ab 1. Februar
Die von uns bereits gestern bekanntgcgebe-

nen Anordnungen über die Einführung einer
Nauchcrkarte gelten in Württemberg  ab
1. Februar . Dem Erlaß des Reichswirtschafts¬
ministers ist noch zu entnehmen , baß nicht nur
die Fachgeschäfte und Gaststätten, sondern auch
Kolonial - und Gemischtwarenge-
schafte,  die Tnbakwaren führen , Kontroll¬
karten ansstellen und ausgeben . Dabei ist
grundsätzlich persönliches Erscheinen des An¬
trag,tellers erforderlich . Zur Feststellung der
Per,omnglelckhe,t des Antragstellers mildem
Inhaber der vorgelegten Reichskleidcrkarte ist
der Ausgabestelle ein amtlicher Aus¬
weis  vorzulegen . Für Wehrmachtsangehö¬
rige wird die Kontrollkarte ausschließlichdurch
die Dienststellen der Wehrmacht ausgegcben.
Ausländische Arbeiter erhalten eine Kontroll¬
karte nur . soweit sie nicht in geschlossenen La¬gern untergcbracht sind. Polniicke Arbeiter

x«ricsrMKVk«m >.ttivkir >r i »4i/42
erhalten unter der gleichen Bedingung eine
halbe Karte . Polnische Arbeiterinnen und
ausgeschlossen. Die Ausgabe der Kontrollkarte
erfolgt in diesen Fällen auf Antrag des Be-
trieb, >fnhrers beim Wirtschaftsamt.

Auf die Tagcsabschnitte können wahl-
wei,  e Zigarren , Zigaretten oder Stauch-.
Kau - und Schnupftabak abgegeben werden
Die Verkaufsstellen dürfen Lnbalwaren nur
nn Nahmen der jeweils festgese.tzten Min -
d e st- und Höchstmengen  je Abschnitt ab-
gcbe». Blindestmcngen dürfen nur dann über¬
schritten werden, wenn die vorhandene Waren¬
menge die Fortführung eines laufenden Ver¬
kaufs gewährleistet. Das Verbot der Abgabe
von Tabakware » ohne Kontrollkarte oder
Kontrollausweis ailt für alle Verkaufsstellen,
die zur Abgabe an letzte Verbraucher berechtigt
sind.

Beim Bezug im Wege des Versandes
können die Abschnitte der Kontrollkarte vom

abgetrennt und vom Versandge-
schaft cntgege»geno,innen werden. Es ist zu-
lastig, dag der Verbraucher beim Bezüge im
Wege des Versandes unter Abtreninina der
entsprechenden Abschnitte biszn d r e i M o -
naten im voraus  Waren erhält . Die
ordnungsmäßige Durchführung des Kontroll-
systems wird von den Landeswirtschaftsämtern
unter Einschaltung der zuständigen Organisa¬
tion der gewerblichen Wirtschaft durch Stich¬
proben und Ueberwachung sichergestellt.

Schülerbriefwechsel mit dem Ausland
Nach einer Mitteilung des Reichsrrziehungs.

Ministers liegen aus dem bcsreundeten Aus¬
land zahlreiche Anforderungen auf Vermitt-

Spröclsr Sericin unct
ousgerpeungsns
btäacle verhütet man
mi, dlivkä -circle,
dlivsa irt Knopp,-war
«r gibt, roll vielen zu¬
gute kommen.8si
rporrom «somit!

luna eines . Schülerbriefwechsels mit Deutsch¬
land vor . Der Minister hält einen solchen
Schülerbriefwechsel in dem gebotenen Rah¬
men auch jetzt für erwünscht. Für Schüler
und Schülerinnen vom vollendeten 14. Jahr
ab können Briefwechselverbiudungen mit fol¬
genden Ländern hergestellt werden: Italien
in deutscher oder italienischer Sprache.
Ungarn  in deutscher Sprache. (Außer Ein-
zelbriefwechsel ist auch ein Gruppenhrieswech-
scl von Klaffe zu Klaffe vorgeschlagen wor¬
den.) Ferner koinmt in geringerem Umfange
ein Schülerbriefwechsel mit Finnland  in
deutscher Sprache in Betracht.

Schmieröl nur gegen Motorenölscheine
Die Neichsstelle für Mineralöl hat im In¬

teresse einer geregelten Motorenölversorgung
eine Anordnung erlassen, wonach Schmieröl
vom 1. Februar ab  zum Verorauch in
Verbrennungskraftmaschinen mit Ausnahme
von Großaasmaschinen nur noch gegen Mo-
torenölscheme des Reichsbeaustragren für
Mineralöl abgegeben und bezogen werden
darf . Es werden Motorenölscheine über 0.2
Liter , ein Liter und ein Faß (etwa 18V Kilo¬
gramm ) ausgegeben. Die Verbraucher erhal¬
ten die Motorenölscheine von den gleichen
Stellen , die für die Zuteilung von flüssigen
Kraftstoffen zuständig sind. Für die Anträge
sind besondere Formblätter zu verwenden , die
bei den Ausgabestellen erhältlich sind. Die .An¬
ordnung gilt im übrigen nicht für Getriebs-
öl und für Abschmierfette. Die Motorenöl-
schcine sind seweils für einen Kalender¬
monat  gültig . .Kann der bisherige Lieferer
die ihm vorgelegten Scheine nicht rechtzeitig
beliefern, so hat er auf Wunsch eine entspre¬
chende Bestätigung anszustellen. Erforder¬
lichenfalls vermittelt der Beauftragte für
Schmierstoffe beim Landeswirtschaftsamt bei
Vorlage einer solche» Bestätigung die Liefe¬
rung.

Zu « ckan /Vua/rbargammnckeu
Altensteia. Der hiesige „Liederkranz" beging

seine 104. Hauptversammlung . 24 Sänger und
der Chordirigent stehen im Felde. Den Ehren¬
sängern Sattlermeister Wilhelm Henßler und
Gerbermeister Alfred Beck (Anker) würde der

s Ehreilbrief für 40jährigc aktive Sängcrzeit
überreicht.

Engelsbrand . Der Mütterdienst im Deut¬
schen Francnwerk ließ im Kreise der NS .-
Frauenschaft durch die Wanderlehrern ! Frl.
Braasch aus Calw einen llwöchiaen Lehrgang
„Aus Altem wird Neues " abhaltcn . Zum Ab¬
schluß erschien die Kreisabteilunaslciterin Frl.
Heilbron aus Calw , die in einem längeren
Vortrag über die Arbeit des Mütterdicnstes
und über die Aufgaben der deutschen Fraueil
während des Krieges berichtete. Das Ergebnis
des Lehrgangs wurde am Sonntag in einer
Ausstellung im Handarbcitssaal des Sc.)illhau-
ses zusammengefaßt.

Pforzheim . Im Stadtteil Sedan siet ein
etwa zwei Jahre altes Kind  in der Ab¬
wesenheit der Mutter ip einen Tops mit
heißem Wasser.  Den starken Verbrühun¬
gen erlag »'in das bcdaiieriiswertc Kind im
Krankenhaus.

Lir

Die Auszahlung von Kinderbeihilfen
erfolgt ab l . April in Vierteljahres¬
beträgen  Mitte Mai , Mitte August Mitte
November und Mitte Februar . Die Kinder¬
beihilfe kann setzt auch auf Antrag auf ein
Konto bei einer Sparkasse, einer Bank oder
dergleichen überwiesen^wcrden.

Die Erfahrungen haben ergeben, daß es bei
der zunehmenden Anspannung der Arbeits¬
einsatzlage überhaupt nicht mehr zweckmäßig
ist, die Ablösung dienstverpflichte¬
ter Arbeitskräfte  allgemein an ge¬
stimmte Fristen zu binden. Der Neichsarbeits-
minister hat deshalb die Ablösung von Dienst¬
verpflichteten neu geregelt.

Der Reichsjägermeister hat angeordnet , daß
im Jagdjahr 1911—42 die Jagdzeit  für
männliches nnd weibliches Rot - und Dam¬
wild bis 28. Februar verlängert  wird.»

Die Zahl der Ehescheidungen  ist . wie
das Statistische Reichsaint festgcstellt hat im
Jahre 1940 gegenüber dem Vorjahr .um 18.2
vom Hundert , die Zahl der Urteile , in denen
ans Aufhebung der Ehe erkannt wurde , sogar
um 29,4 vom Hundert zurückgegangen.

Wenn Tante vielleicht denkt, mit mir nm-
springen zu können, wie sie das früher tat,
hat sie sich geschnitten ! Ich bin zweiund¬
zwanzig Jahre alt und kein dummes Schuk-
mädel mehr ."

„Sa . laß man gut sein!" Dr . von Stans¬
berg lachte. Und als ob er sich dieser Tat¬
sache erst jetzt erinnerte , rief er plötzlich aus:
„Ach, das hätte ich doch bald vergessen? Es
konimt doch noch wer auf Stansberg !"

„So ? Na . dann immer hereinspaziert!
Wenn auf Stansbera alle Zimmer besetzt
sind, schlagen wir im Park Zelte auf . Säg
mal , Papa , wer um alles in der Welt
kommt den» nun noch?"

„Ach. das ist nur noch einer , der da
kommt!" Dr . von Stansberg war zum Fen¬
ster getreten und sah zum Schloßhof hinun¬
ter . Ein listiges und zugleich vergnügtes
Lächeln lag auf seinem Gesicht. ,Dieser
eine", erklärte er, ohne sich umzuwrnden,
„ist ein gewisser Heinrich von Morland.
Er ist Kunstmaler nnd wurde mir emst' oh-
len . Du weint doch, daß ich schon seit lan¬
gem die Absicht habe , die verblichenen Fres¬
ken im Haus - und Treppengang neu auf-
friichen zu lasten. Ueber einen Bekannten
habe ich Herrn von Morland d' rssn Auf¬
trag gegeben . Herr von Morland wird in
den nächsten Tagen bier eintresfen ."

„Na schön, sagte Viktor '« ergeben . Sie
sah nach der Armbanduhr . ..Ich glaube,
Papa , es ist Zeit , daß wir zur Bahn fahren.
Es sind nur noch fünfzehn Minuten bis zum
Abgang deines Zuges . Wir können im
Auto ja noch über diese nnd jene Diiwe
reden . Aber — der liebe Gott verreibe mir
— so einen verbrecherischen Wunsch zu ha-

„Nanu ? Einen verbrecherischen Wunsch?"
„Ja , ich wünschte, Tante Kleinentine

hätte sich ein Bein gebroden und
sich zur Stunde auf dem Wege ins Kran¬
kenhaus !" *

Der junge Kunstmaler Heinrich von Mor¬
land sah seinen gleichaltrigen Freund Tilo
Krack bittend an.

„Würdest du mir einen großen Gefallen
tun . Tilo ?" fragte er fast flehentlich.

Tilo Kran , etwas größer und breitschult¬
riger als Morland . blinzelte lebhaft mit
seinen Hellen, blauen Augen.

„Mensch" sagte er in seiner ganzen berli¬
nerischen Urwüchsigkeit, „wenn du mir an¬
pumpen willst , denn is nischt. Heute fühle
ich mich direkt wohltuend insolvent . - Aber
morgen , Heinrich , mein Rabe , morgen ist
der Tag des Herrn . Morgen zahlt der Ho¬
telier Bensdorf das Honorar kür das Wand¬
gemälde . Wenn du allo —

„Ich brauch kein Geld, Tilo ", unterbrach
Heinrich von Morland kovfschüttelnd. „Was
ich brauche, das bist du."

„Mich —? Snrich . o Heinrich ."
„Paß mal auf , Tilo ! Du weißt doch,

wie es mit mir und Ursula Ha ' baum steht."
„Weiß ich. Romeo !" Tilo Krag grinste

über ^ein hübsches Sungengesicht. „Der

Din Instiger Romnn von Ilnnues 1'eter 8t»I>>

schwerhörige Kaffeehändler Halbaum will
deine Ursula , seine Tochter, mit dem Spröß-
ling eines Geschäftsfreundes verheiraten.
Und der alte Halbaum svuckt Gift und Kalle,
weil Ursula unartige Jungfrau spielt , die
den Sprößlinq von dem anderen Kafsee-
menschen nicht mag . Und nun haben gute
Freundinnen von Ursula dem Alten ins
Hörrohr gsschrien, daß sein Töchterlein
nächtlicherweile mit ein -m jungen Mann
gesehen worden wäre . Das junge Pärchen
hätte in abgelegenen Gefilden des Stadt-
parkcs bei Mondschein gclustwandelt , und
nun ist der grimmige , schwerhörige Alte
darauf aus , Namen und Adresse jenes Jüng¬
lings zu erfahren , um Wurst ans ihm zu
machen."

Heinrich von Morland seufzte.
„So ungefähr ist's ", gab er zu. „Immer¬

hin aber kennt mich Papa Halbaum nicht,
sonst wäre er mir längst auf die Bude ge¬
rückt, denn er will Ursula partout mit dem
Sohne seines Geschäftsfreundes verheiraten
Und nunmehr — Gott sei's geklagt — hat
mein Onkel , der Doktor Stenbock, ms gleichemit mir vor ."

„Was ?" rief Tilo Kray in komtichem Ent-
setzen. „Dein Doktoronkel will dich eben-
falls mit dem Sohne eines Geschäftsfreun¬
des verheiraten ? Mensch, so was gibts
doch gar nicht, jo was duldet das Gesetz kei¬
nes alls . Da —

„Quattch doch kein Blech! Onkel Stenbock
will mich mit der Tochter eines Studien¬
freundes verheiraten . Der gute Doktor —
du weißt , er ermöglichte mir finanziell mein
Studium , und ich muß ihm sehr dankbar
>ein — teilte mir gestern strahlend und
glücklich mit , daß er eine Frau für mich ge-

Berantwortung des Kaufmanns
Auf einer Arbeitstagung der Beiräte aller

Handelsgruppcn in Berlin nahm Reichswirt¬
schaftsminister Funk  zu verschiedenen Tages¬
fragen Stellung . In seinen Ausführungen sprach
er seinen Tank für das aus , was der deutsche
Kaufmann und besonders der Einzelhändler
während des Krieges für das deutsche Volk gelei¬
stet haben. Der Minister besprach im einzelnen
die besonderen Schwierigkeiten des Handels im
Kriege, kennzeichnete die Verantwortung des
Kaufmanns und ging dann näher aus die beson¬
ders aktuellen Probleme des Handels ein. Der
Handcl habe jetzt selbst es in der Hand, dafür zu
sorgen, daß gewisse Vorurteile vergessen werden
und daß der Handclsstand im Urteil des ganzen
Volkes die Stellung erhalte , die ihm nach seiner
Bedeutung gebührt.

Auf das dazu notwendige Verhalten der
Kaufmannschaft ging der Minister näher ein,
wobei er hervorhob, daß einige zu beobachtende
Mängel glücklicherweisezumeist nur vereinzelt
auftreten . Ter Käufer sei stets in einer verbind¬
lichen Form zu behandeln. Es dürfe weder eine
„Majestät des Kunden " noch eine „Majestät des
Kaufmanns " geben Zum „Verkauf unter
dem Ladentisch"  bemerkte Reichsminister

sunoen yave . A!s ov ich mir die nicht sel¬
ber suchen könnte ! Na , kurz gesagt , ich
wollte dem guten Alten die Freude nicht
verderben und hörte mir seinen Vortrag
ohne jegliche Einwände an ."

„Na — und ?"
„T 'cha, da ist der Doktor mit einem gewis¬

sen Doktor von Stansbera fast brüderlich
befreundet . Die beiden alten Herren tra¬
fen sich neulich mal wieder . Gesprächsweise
erwähnte der Doktor von Stansberg , daß
er seine Tochter gern verheiratet seben
möchte, ab - r das Mädel würde sich mit Hän¬
den und Beinen gegen die Ehe sträuben.
Immerhin , so meinte Stansberq , wäre der
Rechte wobt noch nicht gekommen . Und
was soll ich dir jagen : jetzt sängt doch der
Teufel an , meinen alten Doktoronkel zu rei¬
ten . Er hätte , ließ Onkel Stansberq wissen,
einen prächtigen Kerl von einem Neffen —
lach nicht, du Scheusal ! — der , so falle es
ihm eben ein . doch endlich auch einmal ans
Heiraten denken sollte. Er erzählt Stans¬
berg , der mich gar nicht persönlich kennt,
ist mit einem Male Feuer und Flaume für
mich. Her mit dem Schwiegersohn ! Nun¬
mehr Hecken die beiden Alten ein listiges
Planchen aus ."

„Da hat dich dein Doktoronkel wohl be¬
reits in Bausch und Bogen verschachert?"
forschte Tilo lachend.

,Lch werde mich verschachern lasten, wo
ich doch mit Ursula — na , hör weiter ! Ich
soll nun in meiner Eigenschaft als Kunst¬
maler Schloß Stansberg besuchen, um dort
verblichene Fresken aufzufrischen . Die
Fresken sind lediglich Borwand , denn
Stanbergs Tochter dürfe nicht ahnen , wes¬
halb und warum in Wahrheit der Kunstma¬
ler Schloß Stansberg besucht. Sofern sie
es erfahre , würde sie sofort stolz und un¬
nahbar wie eine Königin sein. Das alles
erzählte mir mein Doktoronkel , und nun¬
mehr wlln ' cht er , daß ick nach Schloß Stans¬
berg abreise , um womöglich als glücklicher
Bräutigam heimzukehren . Eine eklige Si¬
tuation für mich. Ich möchte dem guten,
alten Onkel Doktor , der ganz begeistert von
dem Plan ist, nicht sagen, daß diese Braut¬
werbung für mich nie in Frage kommt. Es
würde ihn sehr kränken , und kränken möchte
ich i^n nicht, dazu habe ich ihn zu gern ."

..Versiehe, versiebe !" Tilo Kran nickte
beifällig . „Und du, geliebter Heinrich,
möchtest nun meinen wrij ^ Rat in dieser
Sache. Höchst einfach: du fährst zu d"m
Schloßfräulein . malst dort die Fresken , be¬
nimmst dich saublöd , was dir nicht schwer¬
fallen dürfte , und wenn der Schloßherr nebst
Töchterlein erst mal sehen, was für ein
Trottel du bist, wird non Heirat nicht mehr
die Nede sein. Im Gegenteil , man wird
aufatmen , wenn du nach Beendigung der
Freskenmalerei deine sieben Sacken xacksi
und von hinnen ziehst. Resultat : du hast
deinem Onkel den Gefallen getan , er kann
dir nicht böse sein, und wenn dir der
schwerhörige alte Halbaum nicht vorher den
Hals umgedreht .hat , kannst du deine Ursula
heiraten ."

„Ganz gut und schön, aber ich kann den
Schloßleuten den von Onkel gewünschten
Besuch nicht abstatten . Ich kann einfach
nicht, weil ich anderes für die Zeit vorlmbe ."

„Und das wäre ?"
Heinrich von Marland wurde zunächst ein

bißchen verlegen . Dann begann er im Flü¬
sterton : „Ursula Halbaum hat von ihrem
alten Herrn die Erlaubnis erhalten , mit
einer Freundin eine Fußwanderung durch
den Harz zu unternehmen . Tilo , alter
Junge , laß mich jetzt nicht im Stich —."

(Fortsetzung folgt.)

Funk, cs sei durchaus zu vertreten , wenn der
„alte Kunde" eine gewisse Bevorzugung erfahre,
und es sei sogar sehr zu begrüßen , wenn dem
berüchtigten „Käufer mit viel  Zeit " , der
aus der „Raritgtenjagd " von Geschäft zü Geschäft
eilt, durch die Bevorzugung der Stammkund¬
schaft sein übles Handwerk erschwert werde, doch
müsse das Prinzip sein: „Nicht einigen alles , son¬
dern vielen etwas zu geben." Zahlreiche Volks¬
genossen müßten heute Arbeitsplatz und Wohn¬
ort wechseln, weil es im Rcichsinteressc erforder¬
lich ist, gerade sie dürften als „neue Kunden " in
keiner Weise eine Benachteiligung erfahren . Zn
dem internen Tauschhandel  von Kon-
sumaütcrn aller Art jagte der Minister , es han¬
dele sich hierbei um ei->c Sünde gegen die elemen¬
tarsten Begrifje der Volksgemeinschaft. Aller¬
dings dürfe für solche Vorkommnisse nicht der
Handcl allein belastet werden, vielmehr gebe cs
Schuldige diestr Art in allen Kreisen. Das aber
sei Kriegsgewinnlcrtum und dürfe nicht geduldet
werden. Noch sind derartige Mißstände , sagte der
Minister , in ihrem Anfangsstadium und können
von den Bernfsständen selbst auSgemerzt werden.

r <-»</ »»»«/ . -
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LcAwäALsckes Arnii
Eiaustrahenfammlungt»3  v . H. höher

l>«8. Stuttgart . Am 17. und 18. Januar
sammelten der Reichsnährstand,  die
NSV .-Walter und WHW -Helfer in der dies¬
jährigen Gaustraßen,ammlung Württemuerg-
Hohenzollern des Kriegs -Winterhilfswerkes
insgesamt 777 SSS.lü Mark . Dieses ausgezeich¬
nete Ergebnis — gegenüber der letztjährigen
Gauftrastensammlunä hat es sich um 82,95
v. H. geiteigert — stellt dem Eifer der Samm¬
ler und der Gebefreudigkeit der Volksgenos¬
sen unseres Gaues das beste Zeugnis aus . —
Am nächsten Samstag und Sonntag soll das
wieder genau io werden, wenn der Reichs-
luitschutzbund  allein in unserem Gan
den WHW.-Svendern 1560 000 Struwelpeter-
signren kür ihre Gabe überreichen wird.

Oer Weg Friedrichs des Großen
Gau -Morgenfeier in Ulm

u«8. Stuttgart . Im Rahmen der weltan¬
schaulichen Feierstunden veranstaltete die
Kreisleitung Ulm der NSDAP , am letzten
Sonntag im Saalbau eine dem Gedächtnis
Friedrichs des Großen gewidmete Morgen¬
feier, die auf Veranlassung der Gauleitung
als Gaufeier  dnrchgeführt wurde und von
etwa VolkSgenonen besucht war . Der von
Krcishanptftelleiileiter Intendant Ockel ge¬
schaffene Saalschmuck war eine einzige Aus¬
richtung auf die von einem schlichten stilvollen
Säulenrund umrahmte Büste des großen
Königs . In einer von zwei Sprechern in
knappen von Aussprüchen Friedrichs des
Großen belegten Darstellungen seines Den¬
kens und Wirkens , in Marschweisen und Lie¬
der» aus der Zeit von damals und heute >ge¬
spielt und gesungen vom Musikzug der SÄ .-
Standarte 120  und von einer ans Politischen
Leiter » und Angehörige » der SA ., des NSKK.
und der HI . zusammengestellten Singgruppe)
und in der Ansprache von Kreisamtsleiter
Mögle  wurde eine Deutung des Vermächt¬
nisses dieses für unser Leben so bedeutenden
Königs für uns Heutige gegeben. Friedrich
der Große hat nicht nur in einem übermensch¬
lich schweren Ringen Deutschland den Weg
zur Einigkeit und Macht erkämpft, er hat
auch dem deutschen Volk durch die Jahrhun¬
derte hindurch durch sein Vorbild Kraft und
Mut zum Kampf gegeben.

Reutlingen . Bei der Großkundgebung für
eine vermehrte Obst- und Gemüseerzeugnug
für den Kreis Reutlingen gab KreiSrbstliau-mspektor Fniß bekannt, daß der Kreis Reut¬
lingen rund 8110 0 00 Obstbäume  zähle,
darunter »78 000 Apfel-, 80000 Biru -. 20  000
Kirsch- und 80000 Steinobstbäumc . Gespritzte
Bäume ergaben im Durchschnitt eine Ernte
von W Psnnd . nikbtgekpritzte eine solche von
SO Pfund.

Hildrizhausen , Kreis Böblingen . (DreiWildschweine erlegt .) Einem Hanpt-
mann der Polizei gelang es. aus einer Jagddrei W ldschweine zu erlegen. Mil dem ercolg-
reichen Weidmann srenen sich auch die Bauern,
die durch den Abschuß vo» den lästige» Wüh¬
lern befreit wurden.

Oie Landeshauptstadt meldet
Der ehemalige langjährige Präsident der

Oberpostdirektion Stuttgart , Dr . Karl von
Metzger,  vollendet heute sein 75. Lebens¬
jahr Ans Strümpfelbach gebürtig , war er
erü Amtsrichter »nü von der Iaurhruidert-
wende ab im damalige » Ministerium sür
Auswärtige Angelegenheiten tätig . Von lSOd
bis ION leitete er das Postwesen in Würt¬
temberg.

§ Der 45jährige geschiedene Julius Stein-> wandt  aus Hagen i. W., der auf dem Stntt-
! garter Hauptbahnhos einem Fahrgast den

Handkoffer  mit Inhalt im Wert von
600 Mark gestohlen  hatte , wurde von der
Strafkammer wegen Rückfalldiebstahls zu
einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus  und
zu drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Orrer^rrrc/r c/en Fport
WükttembergifcheHd-Elo'ausmeisterschcifien

Die württembergischen HJ .-Eislanfmeister-
schafteu inObc - stause  n wurden mit einer
Siegerehrung durch Gebietsführer Gunder¬
mann  abgeschlossen. Der letzte Tag brachte
noch schöne Kämpfe mit nachstehenden Ergeb¬nissen:

Eiskunstläufen , tzik.: 1. Siegfried Bilrk MS!
3/27,6: 2. Gerbard Wittmau » <121! g,s 24,6: s Wal.
tcr Veit >482» 8.8 24.8. — BDM .: 1. Marianne
Blind <1211 3/41,0.- 2. Gretcl Geiger <121) 8 38.5:
3. Waltraud Stcinbmb <1lü) SSI .8. — Paare : 1. S.
Vitrk/M . Krieg <1181 3.8.1; 2. H. SSälevU . Häuser,
man» <11S> 8/7,8. — DI .: 1. H. Taubenü -ra -r <1211
S18.S. — IM .: 1. H. Kienrlc <1IS> » 38.2: 2. V.
Günter <11S) 8 31.8: 3. S . Esenwcin <I21) 0 31,3.

Svrmialauf , Klage N: 1. N. Rieh <4031 24 und
2ll Meter , Note 314,8: 2. Gouser <127) 20 und 23
Meier , Att.O: 3. P . Dorn Nütz 20 und 25 Meter,

202. — Klane « : 1. LNUIerlchün <1S7) 23 und 2S
Meter , 204: 3. S . Weber <1281 23 und 21 Meter.
108: 3. E. Güiitber <1281 18 und 18. 172,8. — DJ .:
1. Kaiser 1431) 2» und 24, 208,8: 3. Sommer <4381
18 und 17 Meter . IM,3: 3. Bosch <1271 17 und1». 188

Torlaus , Klasse A: 1. P . Werner <4311 182,7
Sekunde» : 2. Sl. Wagner <432, 184.8: 8. W. « eil
<4321 188. — Klasse B : 1. Kürber <4821 114,1:
2. Bauerboru <1231 131.0: 3. K. Engst <4321 13721.
- - DJ .: 1. Schneller <1281 118,5: 3 A. Zeis ,132,
138.1: 3, G . May <43S1 158.

Die Schweiz wird den Fußball -Länderkampf
gegen Deutschland am 1. Februar in Wien
voraussichtlich in folgender Aufstellung be¬
streiten : Ballabio ; Minelli -Lehmann ; For-
naro -Vernati -Rickcnbach; Bickel-Amado-Nkon-
nard -Walacek-Kappenberger.

Max Schmeling, der deutsche Meister aller
Klassen, beabsichtigt nach Ausheilung seiner
ans Kreta erlittenen Knieverletzung, sich als
Ringrichter bei der Wehrmachtveranstaltnngen
zu betätigen.

Heinrich ten Hoff, der neue Europameister
der Amateurboxer im Schwergewicht, erhielt
in seiner Heimatstadt Oldenburg die Goldene
Staatsmedaille von Oldenburg.

Die Begegnung Walter Ncnsrl — de Boer
(Holland ) auf einer Pariser Wehrmachtsver-
anstaltung der Berufsboxer , an der im Fedcr-
nnd Leichtgewichtauch die Wiener Ernst Weiß
und Karl Blaho teilnehmen , findet nicht am
28., sondern am 7. Februar statt.

blaekrleliLer » aus aller Welt
Blutwusch einer polnischen Landarbeiterkn

Auf dem Lanneshof  bei Fulda überfiel
eine dort beschäftigte 28jährige polnische Land¬
arbeiterin mit einem Beil ein Pflichtjahrmäd-
chen, weil dieses die leichteren Arbeiten in
Hans und Stall zu verrichten hatte . Schwer¬
verletzt konnte das Mädel fluchten, worauf
die Polin aus die im Bett liegenden Kinder
des Banernpaares einhieb. Das zehn Monate
alte Mädchen erlag den furchtbaren Verlet¬
zungen , ein zweijähriges Mädchen wurde
schwer verletzt. Ans die Hilferufe eilten der
Altbauer und ein auf dem Hof beschäftigter.
Pole herbei, denen es gelang, die Mörderin
nach verzweifelter Gegenwehr zu überwäl¬
tigen und der Polizei zu übergeben.

Oen herannahenden Zug nicht bemerkt
Der 42jährige Bahnwärter Ludwig Bau¬

mann in Rieden (Bayerisch -Schwaben) be¬
merkte bei einem Streckengang den von Kemp¬
ten kommenden Zug nicht, wurde von ihm
überfahren und sofort getötet.

Mit der Zunge am Eisengitter angefroren
Ein Schuljunge aus Ebersmünster  bei

Scc)lettstaot (Elsaß ) konnte es nicht unterlassen.
am Eisengitter des Schulhofes mit der Zunge

gelost werden konnte. Dabei büßte der unvor¬
sichtige Junge ein Stück der Zungenhcmt ein.
Dieser Fall sollte allen Kindern zur War¬
nung dienen, derartige „Spähe " zu unter¬
lassen.

Far den Lehrling mitgegejsen
Das Amtsgericht Göttingen  bestrafte

ein Ehepaar aus Luderstadt , weil es von Sep¬
tember 1939 bis 1941 für seinen Lehrling „mit-
gegessen" halte , zu je 300 Mark Geldstrafe. Die
Angeklagten verwendeten während dieser Zeit
die gesamten Lebensmittelkarten des Lehr¬
lings für sich, obwohl der Junge im Hanse
seines Lehrmeisters mir das Mittagessen er¬
hielt und sonst nicht weiter verpflegt wurde.

BieriausendsacheDiebin gefaßt
In Magdeburg  ist der Kriminalpolizei

die Verhaftung einer 61jährigen Ladendielnn
gelungen , aus deren Konto in den letzten Jah¬
ren nicht weniger als etwa 4000 Diebstähle
kommen. Die Diebin , die des öfteren von
Ladcninhabern ertappt und wegen ihres Al¬
ters wieder laufen gefasten worden war . hatte
in ihrer Wohnung ein großes Lager von Klei¬
dungsstücken, Handtaschen, Schürzen , Wäsche
und ähnlichen Dingen angelegt . Außerdem
verfügt die Frau über ein Sparkonto von
mehreren tausend Mark , das den Erlös aus
ihren Diebeszügen darstellt.

Sängerkrieg unter der Erde
Als dieser Tage die Spielschar der Mün¬

chener Hitler - Jugend im „Deutschen Haus"
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in Flensvurg  em Chorkonzert gav, er¬
tönten plötzlich die Alarmsirenen . Wohl oder
übel mußte man die Szene wechseln. Im Luft¬
schutzkeller hatte sich zufällig auch die Sing-
nnd Spielschar der Flensburger HI . vollzäh¬
lig versammelt , und so war es kein Wunder,
'laß allmählich ein emsiges Wettlingen begann,gas zugunsten der Münchener verlief.
Kamele- Ursache eines Eisenbahnunglücks

Ein eigenartiges Eisenbahnunglück, das sich
aus der Strecke vo» St . Louis (Senegal)
nach Dakar ereignete, erinnert an d.e Zeiten,
wo im wilden Westen die Büffelherden gegen
den ersten Eisenbahnzug anrannten . Einem
Expreßtriebwagen wurde kurz hinter St . Louis
die Strecke von mehreren Gruppen von Kame¬
len blockiert, die in wilder Panik gegen den
mit 80 Kilometer Stnndengeschwindigkeit fah¬
renden Triebwagen rasten. 13 Kamele wurden
zermalmt . Der Triebwagen entgleiste. Unter
den Reisenden gab cs nur einige Leichtverletzte.
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Schwäbische Wertarbeit befruchtet Europaaio - ob - rieni  a - ,
ii. Bei der Neugestaltung in der großen Ar -,

beitsgememschaft Fe st l a nd e n r op a kommt
dem deutsc>i?ll Handwerk eine umfassen«
dere Einiatzmöglichkeit  zn . als land-
lausig angenommen wird . Gerade das Hand«
werk ist dazu berufen , die Arbeitsbande mit
den übrigen Landern des .Kontinents fester zu
knuPsen. Dabei stutzt es sich auf jahrhunderte¬
alte Verbindungen . Wir erinnern an die Lei¬
stungen nicht zuletzt auch des württembergischen
Handwerks , an die Pionierarbeit seiner da¬
mals weltbekannten Handelsgesellschaften in
Ravensburg und Calw und an das Vordrin¬
gen zusammen nnt Bauernzügen nach dem
Osten. Es verdient Beachtung, daß das
deutsche Handwerk mit 17 Millionen Betrieben
und 20  Milliarden Mark Umsatz immerhin es
auf 50 v. H des Umschlages der gesamten
deutschen Industrie bringt . Dabei wuchs die
Industrie aus t », Boden des Handwerks , was-
sich besonders deutlich heute noch in Württem¬
berg zeigt. In Europa erfüllt Las Handwerk
eine Sendung , wie sie wichtiger kaum gedachtwerden kann.

Das alte und doch ewig rnnge deutsche
Handwerk konnte stch anpagen , umstellen und
marschiert heute mit an der Spitze der mo¬
dernen Fertigung besonderer Qualitätserzengr
niste. Dabei werden die Bedürfnisse der ein¬
zelnen Völker entsprechend berücksichtigt. Im
Fertigen hochwertiger Einzelstiicke, aber auch
in der Liefermöglichkeit von Qnalitätsserien.
prägt sich die handwerkliche Güte¬
leistung  ans , die einfach unersetzbar ist.
Kaum ein Land Europas kann jetzt auf
deutsche Handwcrksgnter verzichten. Die tech¬
nische Ausrüstung fuhrt hierbei Gegenstände
des täglichen Lebens, Werkstücke für die För¬
derung von Industrie , Gewerbe und Land¬
wirtschaft der anderen Europavölker ; aus
Württemberg  vor allem die nur hier ge¬
schaffenen Höchstleistungen an Meßgeräten,
feinmechanischen Werkzeugen, Apparaten der,
Chirurgie , der Pharmazeutik , des Werkzeug- '
baues und der landwirtschaftlichen Maschinen.
Diese werden in steigendem Maße vom Aus¬
land abgerufen.

Wie sehr deutsche Handwerksarbeit verlangt
wird , beweist die Tatsache, daß stch die
deutsche Handwerksaussuhr 1941
gegenüber dem letzten Friedensjahr 1938 etwa
versiebenfachen  konnte . Eine erstaun¬
liche Zahl ! Unablässig mühen sich deutsche
Handwerker , hierbei die Württembergs , als
des Landes der größten Handwerksdichte an
der Spitze, die friedliche Arbeitsgemeinschaft.
Festlandeuropa auszubauen.

Fusion AEG -GeSsürel. Die Alkgemeine
Elektrizitäts - Gesellschaft (AEG)
und die Gesellschaft sür elektrische
Unternehmungen  AG . (Gesfürel ) Hai en
zum 19. Februar ao. Hauptversammlungen
einl'erusen, ans denen die Verschmelzung der
beiden Gesellschaften beschlossen werden soll.
Die Gesfürel wird ihr Vermögen als Ganzes
gegen Gewährung von Gesellschaftsrechtcn bei
einem Aktien-Umtciuschverhältnis von 5:4 auf
die AEG übertragen . Die AEG erhöht ihr
Aktienkapital um 100 Millionen Mark.

Amtlicher Grobmarkt Inr Getreide und Futter¬
mittel Stnttsart vom 37. Januar . Sämtliche Notie¬
rungen waren beute unverändert.

Schweineprcise. Ravensburg:  Milchschweine
22 bis 34. Läuicr 24 bis 88 Mark je Stück.
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Althengstett , 26. Januar 1942

Wir erhielten aus dem Osten dir unfaßbare,
schmerzlicheNachricht, daß »n>er lieber, un¬
vergeßlicher Sohn und Bruder

Otto Weiß
Obergesreiter in einer Panzerjäaerab»
teilnng , Inhaber be» E . K . II sowie de»

Slurmobzeichen»

am 25. Dezember im Kamp'einsatz gefallen
ist. Er gab wir sei» Bruder Eugen sein junge»
Lebe» nn Aller von 28 Jahre » in neuer
PflichlerMung sür jein Baterland.

In «irsem Leid:
die Ellern : Otto Weiß und
Srau Marie grb. Herzog:
die Schwester: Rosa Weiß;
der Bruder : Richard Weiß,
im Irlvr.

Traiiergattttdienst am Sonnlag ,den1.Feb¬
ruar , nachmittags 3 Uhr.

Allburg , 27. Januar 1942

Alle» Berwandlen und Bekannten zur
Nachricht, daß unsre Mutter, Großmutter
und Urgroßmutter

Katharine Kober
ged. Daier

im Aller von 88 Jahren sanft in dem Herrn
> enlschlasen ist.

Die Hinterbliebenen:
Familie Kober Sonne

Beerdigung Donnerstag, den 29. Jan .,
mittags 2 Uhr
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Wo ist in Althengstett oder
Ofteloheim
3- 4-Zimmer-

Wohnung
mit ger. Küche bis zum Frühjahr
zu beziehen?

Angebote an
Schließfach IS Lalw

Schlachtpserde
baust zu Höchstpreisen Pjerdr-
grogichlächieie, Gagen «.tägr.
KtrchheimL . Ttl . vv2u. Köln,Nh.

storlönsnns
geuiürrts

fufleskslkmisckiulig
rwenQ-u/ürxL

fülslls 7Isrs

Verkaufe eine starke

Kalbin
samt Kalb.

Eugen Rüste , Althengstett

Jüngere

Riltz- Il»d MKillj
verkauft

Paul Mai « , « alwerhos

tiabe äie lierZrrtliclie ? ruxi8

wleüer sukzenommen
01l . I-LlNoLr »Aersrrt

cslv , eien 28. I . 1842.

ttaniriiiire
lin llbermos, Licht, kkeum«,
bäogen-, Oormlcotorch, lowie
^rteeienveri-oillunA, Lome»
brennen, Sollen- u- btieren-
»teine »Inck welchen «chlechter
bäsgenpklese. käit

8o > rligsssivv»

bereitet mon »Ich «in l-leil-
*vo» er, clo»übermööiye l-larn»
»sure »urrchveemmt, cks»8Iut ri¬
ebe Zoke reinigt u.clen bäogen
richtig pflegt. Oie wolütuenck«
Virlrung ist boicl iertgertellt.
6io «;1.L5kääin/^potk.u.0r<>g.

Kuh- oder
Leiterwagen

>cht»u kaufen.
Wer, jagt die Geschäftsstelle der
Schwarzivaid-Wacht".

mit mindestens 400 gm Ar¬
beitsraum u.d.erforderlichen
Nebenräumen, möglichst mit
Wasserkra.t und Wohngele-
genheit zu kaufen gesucht.
Evtl , kommt auch Mühle
oder ähnl. iür leichten Me-
talibetrieb geeignetes Anwe¬
sen in Frage . Ungelernte
Arbeitskräfte, auch weib¬
liche, mäßen am Platz ver¬
fügbar sein. Es bekehr auch
Imereße sür Übernahme ei¬
nes bestehende» Betriebes
beliebiger Branche.
Ausiührliche Angebote UN-
,er AK . 812S an „Ala
Stuttgart, Friedrich!». 20.

Schöne, ans Fressen gewöhnte

Milchschweine
verkauft Donnerstag, mittag
1 Uhr
Mich. Lutz,Talbauer Lützenhardt

Suche für sofort oder später

Mädchen
für Landwirtschaftund Pension in
Dauerstellung.

Hermann Bolle , Monakam

ll ^erc/e ^/ilg/ieck

cker Keic/ii/u/kc/iuEburuier/

gustpsrswkei

los, man MN jkopischmcrivi, Zahn¬
schmerzen, rhemnatisibei, ater sich-
rächen Beschwerde!» plövttch iider-
«allcn wird.Ver Meladan zur Hand
«u , kann diese »0 unenrdaltcheii
Schmerzen rasch lindern, bevor der
Arzt zur Stelle «I. Melaben wirkt

'verivlier n.zentral ichmerzbcireicnd,
daher der guteckrsoig. « eriven».Sir
gUelabon auch beistarten Schmerzen

MoladkM

ŝ erüunx Lc/i«§ <V «rte/
T'erhllNA Flc/rert ckre^ u/cun/k/

Heirat
Fräulein . 36 I ., rvang., au»

guter Sam ., berrnstälig, wünicht
freuen Lebenskameradcn zweclis
baldiger 5) cirat kennen zu lernen.

Angebote unter B . L. 23 a>l
d e Geschäfts,teile der „Schwarz-
wald-Wachr".

Beim Bauge,chüst Alber in
La iw wurde

GriMIW sejmdk«
Abzuholen bei Schlecht. Ober»
kollbach
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